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Das Kli ma i n der woxx i st ni cht
schl echt. Damit das so bl ei bt, kommen
woxxl erI nnen auf verrückte I deen: zu m
Sommerabschl uss raus zu m Campi e-
ren. Bei l ausi ge m Wetter, wi e si ch das
für di ese Jahreszeit gehört und natür-

li ch i m hohen Norden, damit das mit de m
Temperatursturz garanti ert rei nhaut. Zwar
waren Zelt materi al und Regenhäute kau m von
den fol genschweren Wol kenbrüchen des ver-
gangenen woxx−Sommer(! )l agers getrocknet.
Dennoch hatte das Organi sati onsteam di e
di esjähri ge Ausgabe des woxx−will −survi ve−
trai ni ngs mit dem schon fast wi nterli chen
Ter mi n deutli ch ei ne Stufe höher angesi edelt.
Di e mittl er weil e camperfahrenen Woxxl erI n-
nen hatten jedoch offensi chtli ch dazugel ernt
und spi elten auf i hre Art und Wei se mit:
I n der Truppe vertreten waren sowohl Mobil −
Home− Mi eterI nnen sowi e Wär mfl asche- mit-i n
den-Schl afsackneh merI nnen oder gar Zuhau-
se-i m-Bett− ÜbernachterI nnen!

WasElternschoni mmer
über Erziehung wissen

wollten, aber bisher noch
nicht zufragen wagten.
Mit der "Eltern−Schoul

Janusz Korczak" will die
Fondation Kannerschlass

Abhilfeschaffen.
Quintessenz: Autorität

schadet nicht, zu viel davon
ist aber auch nicht gut.

Nicole hat einen neuen Vater
und eine neue Mutter bekom-
men. Zu Hause, bei ihren richti-
gen Eltern, habe sie es nicht
mehr ausgehalten, sagt die
15−Jährige. "Die haben mich
nicht verstanden." Hifi−Anlage,
PC, Fernseher, Handy− ihr Zim-
mer war mit allemausgestattet,
was ein Teenager−Herz begehrt.
Und sie hat FreundInnen einla-
den dürfen, wann sie wollte.
Dochinder SchuleließihreKon-
zentration nach, mit den Lehre-
rInnen bekamsie Stress− bis sie
von der Schule flog. Der Ärger
verlagerte sich spätestens zu
diesem Zeitpunkt nach Hause.
"Wir wussten nicht mehr wei-
ter", sagt die Mutter. "Mit ihr

sprechen hilft nicht mehr." Heu-
te, nach Monateni mHeim, lebt
Nicoleinihrer neuenFamilie.
Was haben sie falsch ge-

macht? Nicoles Eltern sind rat-
los. "Wir waren nie streng zu
ihr", beteuert der Vater. "Die ha-
ben immer nur labern wollen.
Das ständige Diskutieren ging
mir auf den Geist. Meine Eltern
machten i mmer auf gute Kum-
pels." Doch FreundInnen hatte
siegenug. Die wareninihremAl-
ter− oder älter.
Elternsein ist nicht einfach −

darin sind sich Christian Kmio-
tek und die MitarbeiterInnen
von der Fondation Kanner-
schlass einig. "Viele Eltern stel-
len sich die Frage: Wie geheich
am besten mit meinen Kindern
um?", so der Präsident der Fon-
dation. Dies bewog die Stiftung
dazu, das Projekt "Eltern−Schoul
Janusz Korczak"ins Lebenzuru-
fen. Zu dem Projekt gehören
Konferenzen, Seminare, Diskus-
sions−Gruppen, Rundtisch−Ge-
spräche. Alles dreht sich dabei
um die Familie, um die Proble-
meder Kinder undJugendlichen
undumdieFrage, wie Elternda-
mit umgehen können. "Wir be-
handeln alle Fragen zur Erzie-
hung, mit denen sich Eltern be-
schäftigen. Das fängt mit dem
Moment an, in demsie sichent-
scheiden, ein Kind zu bekom-
men, und geht bis ins frühe Er-
wachsenenalter mit Anfang 20",
erklärt der Psychologe Gilbert
Pregno. Der Direktor der Fonda-
tion nennt die Ziele des Pro-
jekts: "Wir wollen das Leben in
der Familie erleichtern, indem
wir helfen, verschiedene Proble-
mezulösen."
Die TeilnehmerInnen müssen

nicht etwatagsüber die "Eltern-
schulbank" drücken. Die einzel-
nen Veranstaltungenfinden, bis
auf ein zwei Mal drei Stunden
langes Nachmittagsseminar,
abends statt, richten sich somit
auch an Berufstätige. Hinzu
kommen"Hausaufgaben". DieEl-
tern sollen sich selbst täglich
beobachtenund danninkleinen
Gesprächsgruppenüberihre Be-
obachtungenberichten.
Das Projekt ist nach dempol-

nischen Arzt und PädagogenJa-
nusz Korczak benannt, der sich
während des Zweiten Welt-
krieges umdie Waisenkinder i m
Warschauer Getto kümmerte
und der mit denihmanvertrau-
ten Kindern 1942 freiwillig ins
Vernichtungslager ging. Es ba-
siert nach Pregnos Worten vor
allemauf den Erfahrungen, die
in Belgien und Frankreich ge-
macht wurden, so zumBeispiel
in der Brüsseler Elternschule.
"Wir wollen keine kopflastigen
Vorträge. Es soll sie jedeR ver-
stehen. Und die Eltern sollen
das Gefühl haben, verstanden
zu werden", erklärt Kmiotekund
fügt hinzu: "Doch nicht nur El-

tern sind willkommen. Das gilt
auchfür Großeltern, Stiefeltern,
Erzieher, usw."
In den Vorträgen werde man

konkrete Anleitungen geben, so
Pregno − zum Beispiel, wie ver-
meide ich i m Moment höchster
Verzweiflung einen Wutanfall.
Aber auch übergreifende The-
men würden behandelt, so zum
Beispiel die Rolle des Mannes
oder der Frauin der Familie, er-
klärt Jeanine Kettmann vom
"Serviceàla ConditionFéminine
de la Commune de Sanem", der
das Projekt mit organisiert.
Auch in Luxemburg habe sich
das Familienbild geändert und
sei ein Wertewandel festzustel-
len. "Allerdings hat sich daraus
noch kein neues Modell entwi-
ckelt", so Kettmann. Vor allem
seien es die Arbeitgeber, die
nicht mitmachen, wennzumBei-
spiel ein Vater in Erziehungsur-
laub gehen oder ein Elternteil in
Teilzeit arbeiten möchte. Da ge-
bees nochviel Nachholbedarf.

Erziehung als
Gradwanderung
"Wir wollenauchbewusst ma-

chen, was Elternsein überhaupt
bedeutet", sagt Kettmann. Zwar
werdeheutzutageviel anKinder-
tagesstätten und Schulen dele-
giert, aber deshalb seien die El-
tern nicht aus der Verantwor-
tung entlassen, pflichtet ihr
Pregno bei. Der Psychologe
weist dabei auf die Rolle der Au-
toritätinder Erziehunghin. "Wir
sindnichtfür autoritäres Verhal-
ten und wehren uns heftig dage-
gen. Aber Eltern können nicht
nur Kumpels sein. Elternsein be-
deutet auch, Verantwortung zu
übernehmen. Das heißt in etwa:
Ichzeigejemandemdie Grenzen,
weil ichihnliebe", so Pregno. Er
weist darauf hin, dass einkonse-
quentes Handelngegenüber Kin-
dern wichtigist: "Allzuviel Liebe
tötet. Allerdings auch zu viel
Strenge." Erziehungsei demnach
eine ständige Gradwanderung
zwischendenbeidenPolen.
Vielleicht hätten dies auch

Nicoles Eltern berücksichtigen
müssen. Zu der Einsicht gekom-
men, dass sie für ihre Tochter
viele Geschenke, aber zu wenig
Zeit übrig gehabt hatten und
dass sie manchmal ein wenig
strenger hätten sein müssen,
kamen sie erst, als es zu spät
undihre Tochter schonimHei m
war: "Wir habenzuviel durchge-
lassen."
In der Pubertät, wenn die Pro-

bleme drohen überhand zu neh-
men, sei es oft nicht mehr mög-
lich, vorher begangene Fehlerin
der Erziehung wettzumachen, so
Gilbert Pregno. Zwar erschrecke
die Pubertät die Eltern sehr, die
Weichen in der Erziehung wür-
denjedochschonviel früher, i m
Kleinkindalter, gestellt. In dieser
Phaseentscheidet sichammeis-
teninder Entwicklungeines Kin-
des. Für "richtige" Gedanken
über die Kindeserziehung kann
es alsoniezufrühsein.

StefanKunzmann

ERZIEHUNG

"Zu viel Liebetötet"
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Kein Blutfür ÖlMit einemKrieg gegen denIrak,
würden die USAinternationales
Völkerrecht brechen.

Pour en fi nir avec Osl o
Les terri bl es évènements qui se déroul ent actuel-
l ement au Proche−Ori ent ne sont−il s pas juste-
ment l a conséquence l ogi que de ce pseudo−pro-
cessus de paix de Osl o, condamné à l' échec dès
l e début? Le "dossi er" de l a semai ne prochai ne
réunit des él éments qui confortent cette thèse.

Di e Kri egsvorbereitungen der USA gegen den Irak
nehmen i mmer bedrohli chere For men an. Di e "Fri d-
densi niti ati v" stellt si ch gegen ei nen Irakkri eg, auch
wenn der UN−Si cherheitsrat dafür grünes Li cht geben
würde. Di eser kann militäri sche Maßnahmen nur un-
ter drei Bedi ngungen beschli eßen: wenn ei ne Bedro-
hung, ei n Bruch des Fri edens oder ei ne Angriffs-
handl ung vorli egen.
Doch dagegen, dass der I rak ei ne Bedrohung für den
Fri eden darstellt, sprechen zwei Gründe:
Es gi bt bi sher kei ne Bewei se über ei ne Förderung
des i sl ami sti schen Terrori smus durch den Irak. We-
der der Bundesnachri chtendi enst noch der i sraeli-
sche und der ameri kani sche Gehei mdi enst verfügen
über konkrete I nfor mati onen, di e Saddam Hussei n
mit Al Qai da i n Verbi ndung bri ngen.
Ebenso weni g exi sti eren bi sher Bewei se dafür, dass
der Irak i n nennenswertem Umfang über ei nsetzbare
Massenverni chtungswaffen verfügt. Der Republi kaner
Scott Ritter, der zwi schen 1991 und 1998 rund 40
UNO−I nspekti onen i m Irak durchführte, bestäti gt,
dass rund 90 Prozent des iraki schen Arsenal s zer-
stört wurden und dass der Irak über Jahre unfähi g
sei n wird, Programme atomarer, chemi scher oder
bi ol ogi scher Waffen wi ederaufzubauen − es sei denn,
Bagdad i mporti ere spaltbares Materi al, ei ne Mögli ch-
keit, di e al s unwahrschei nli ch ei ngeschätzt wird.
Den USA geht es i n Wirkli chkeit darum, Saddam
Hussei n auszuschalten und ei ne i hnen wohl gesi nnte
Regi erung mit Waffengewalt zu i nstalli eren. Dahi nter
steht das Zi el, di e Ölreserven des Irak unter US−Kon-
troll e zu bri ngen. Auf der Li ste der iraki schen Ver-
tragspartner über di e Ausbeutung dorti ger Öl− und
Gasfel der fehl en di e USA und Großbritanni en: Kei n
Wunder, dass vor all em George W. Bush und Tony
Bl air Saddam Hussei n ausschalten woll en.
Di e "Fri ddensi niti ati v" i st gegen ei nen Irakkri eg, unter
dem vor all em di e Zi vil bevöl kerung zu l ei den hätte.
Di ese l ei det schon seit 1 2 Jahren unter dem UN−
Wirtschaftsembargo, an dessen Fol gen Hunderttau-
sende von Ki ndern gestorben si nd.
Ei ne andere Fol ge wäre di e politi sche Destabili si e-
rung des Nahen und des Mittl eren Ostens. Ei ne
weitere Eskal ati on des I srael−Pal ästi na−Konfli ktes und
Unruhen i n anderen arabi schen Ländern wären ni cht
auszuschli eßen.
Wir fordern deshal b di e l uxemburgi sche Regi erung
auf, gegen ei ne militäri sche Eskal ati on ei nzutreten
und si ch dafür ei nzusetzen, dass di e UNO−Sankti onen
gegen den Irak aufgehoben werden.

Esgibt auch eine Zeit nach derSchule: Jugendliche des Lycée Tech-
nique Michel Lucius. (Foto: Christian Mosar)
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Triple Pund"Magic"
Der Psychologe Marc Kolli ng beschreibt i n sei nemam 9. und 11.
Oktober stattfi ndenden Seminar die psychische Entwickl ung des
Ki ndes von der Geburt bis zur Pubertät. Am 23. Oktober referiert
dann die Sozial pädagogi n Annette Kieffer−Strehlau über die Bedeu-
tung des Fernsehensi n der Lebenswelt von Ki ndern. Dabei behan-
delt sie Fragen wie: Wie oft und wie viel darf mei n Kindfernsehen?
Welche Sendungen schaden meinem Kind? Die Staatsanwälti n Si-
mone Flammang klärt am5. November über Rechte und Pflichten
der Eltern und Ki nder auf, und der Ki nderarzt Patrick Theisen be-
schreibt am13. November die Etappenin der körperlichen Entwick-
l ung des Kindes. Das so genannte Tri ple P (Positive Parential Pro-
gram), ei n Erziehungsprogrammzur Prävention ki ndlicher Verhal-
tensprobleme, steht bei mVortrag der Pädagogin und Familienthe-
rapeuti n Barbara Gorges Wagner i mVordergrund.
Alle Veranstaltungen − bis auf Si mone Flammangs Vortragi mHaus
"A Gadder", 10, rue de France, Belvaux− fi nden i m Sitz der Fonda-
ti on Kannerschlass, 12, rue Winston Churchill, i n Soloeuvre statt.
Sie können ohne Voranmeldung besucht werden (Kosten für Kon-
ferenz 5 €, für Seminar 18 €, Ermäßi gungen möglichfür Studenten
und Arbeitsl ose). Außer der Vortrag über "Tri ple P", der auf Deutsch
gehalten wird, si nd sie i n l uxemburgischer Sprache. Parallel zum
Begi nn des Projekts ist vom4. bis 13. Oktober i n der Escher Kul-
turfabrik die Ausstell ung " Magic" zu sehen − mit Werken von Kin-
dern des Centre Thérapeuti que"La Passerelle" und des Kannerhaus
Tikkun sowie des Centre d' éducation différenciéei n Warken.
I nformati onen gibt es unter Tel. 59 59 59−1
oder E−Mail: fondati on@kannerschlass.l u


